* 
Allgemeiner 


Oberſchle 


Aßsıer 
Jahrgang. 


iſcher Anzeiger. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Mai fruͤh 8 Uhr werden die Urwah— 
len ſowohl zur preuß. Staatsverfaſſung als auch 
zur deutſchen National-Verſammlung ſtattfinden. 

Wir laden daher alle in unſerer Stadt woh— 
nenden ſtimmberechtigten Urwaͤhler ergebenſt ein, 
an gedachtem Tage ſich 

1) die Herren Einwohner des I. Bezirks in dem 

Rathhausſaale, 

2) die des II. im Saale des Herrn Jaſchke, 
3) die des III. in dem Saale des Herrn Bruck, 
4) die des IV. in dem Saale der Frau Dr. 

Weidemann, 
verſammeln zu wollen, wo die Wahl vorgenom- 
men werden ſoll, wobei wir bemerken, daß wir 
jeden der Herren Urwaͤhler, Behufs Kenntnißer— 
langung ſeines Bezirkes erſuchen muͤſſen, die Haus— 
nummerſchilder der Wohnungen zu betrachten, da 
dieſe Schilder 

im I. Bezirk roth, 

im II. Bezirk blau, 

im III. Bezirk grun 
und im IV. Bezirk gelb ſind und daß nach 830 
der Inſtruktion des Staatsminiſterii vom 8. April 
c. Discuſſionen in der Wahlverfammlung nicht 
ſtattfinden duͤrfen. 

Ratibor den 25. April 1848. 


Der Magiſtrat. 


(Eingeſandt.) 
Was uns fehlt! 


Wir verſichern heut zu Tag 
Alles, was uns Gott nur gab; 
Gegen Feuer unſ're Häufer, 
Getreide, Meubles, Hausgeräth, 
Gegen Hagel unſre Felder, 
Gegen Windbruch unſre Walder, 
Gegen Blattern unſre Kinder, 
Gegen Seuche unſre Rinder, 
Auch Waaren, Schiffe auf dem Meer, 
Perſichert ſchwimmen fle einher, 
Geſundheit ferner, langes Leben 
Will Verſicherung uns geben, 
Und ſelbſt der Tod wird feſtgebannt 
Durch der Verſich'rung mächt'ge Hand. — 
Doch die Verſich' ru ig, die uns wahrt, 
Vor Freiheit — mißverſtand' ner Art, 
Bevor nicht dieſe wird erſtehen . 
ir tſchland nie i hen. 
Wird Deutſchland niemals frei ſich ſeh C. S 


— — ————— 
Lokales. 


(Eingefandt) 


Wem fol ich bei den Urwahlen am 1. Mai c. 
meine Stimme geben? 


Dieſe Frage, verehrte Mitbürger, richtet gewiß in dieſen 
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Tagen ein Jeder an ſich ſelbſt und Mancher legt fie auch wohl 
Freunden und Bekannten vor. Denn ſo unbekannt mit dem 
neuem Umſchwunge der Verhältnſſſe unſeres Staates und une 
ſeres deutſchen Vaterlandes, ſo gleichgültig gegen das verhei⸗ 
ßungsvolle Morgenroth heilſamer Entwickelung unſerer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Zuſt ande iſt wohl Niemand, daß er es nicht für 
feine Pflicht halten ſollte, von der ihm gewordenen Berechti- 
gung mitwirkender Theilnahme Gebrauch zu machen. — Hier 
gilt es, ſeine Geſinnung zu bethätigen ohne Rückſicht auf den 
geringen Einfluß, welchen ein Einzelner auf das große Ganze 
ausüven kann. Darum darf auch keinesweges etwa blos Freund⸗ 
ſchaft, oder Verwandſchaft, oder die Abſicht, Gunſt zu bezeugen 
oder zu gewinnen, deine Wahl leiten. Du mußt Dich auch 
nicht etwa von vorn herein gegen irgend einen Stand einnehmen laf⸗ 
ſen. Denn fordert nicht die Gerechtigkeit, zu ſagen, daß es 
in jedem Stande ehrenwerthe, tüchtige Männer giebt? — Aber 
welche Eigenſchaften ſollen denn nun diejenigen bes 
ſitzen, welche ich als Wahlmänner auserſehen ſoll? 
Ich denke, wir müſſen 

1) die feſte Ueberzeugung von ihnen haben, daß ſie unſere 
politiſche Meinung theilen, d. h. dieſelbe Art der Staats⸗ 
verfaſſung und Staatsverwaltung für die beſte halten, 
welche uns als die beſte erſcheint, und daß fie daher Solche 
zu Deputirten wählen werden, in welchen wir Vertreter 
unſerer Geſinnung erblicken konnen. 

2) Wir müſſen den bon uns auszuerſehenden Mahlmännern 
Wir Feſtigkeit des Charakters zutrauen können, daß ſie ſich 
nicht durch allerlei Einflüſſe werden beſtimmen laſſen, eine 
Deputirtenwahl zu treffen, welche gegen unſern Wunſch 
und vielleicht gar gegen ihre eigene Ueberzeugung iſt. 

3) Endlich müſſen wir bei denen, die Wahlmänner werden 
ſollen, vorausſetzen, daß fie, was die Deputirtenverſamm- 
lung zur Vereinbarung unſerer preußiſchen Staatsverfaſ— 
ſung betrifft, ſolche Männer aus Preußen, was die 
deutſche Nationalverſammlung zu Frankfurt a/M anlangt, 
ſolche dentſche Männer kennen, von deren Geſinnung, 
von deren Kenntuiſſen, von deren Kraft und Geſchick und 
allgemein anerkannter Ehrenhaftigkeit ſich erwarten läßt, 
daß ſie ein bedeutendes Gewicht in die Wagſchale legen 
werden. 

Schließlich ſei noch einem Jeden empfohlen, daß er ſich 
im voraus genau mit den Wahlgeſetzen vom 8. und 11. d. M., 
ſowie mit den Wahlreglements bekannt mache, und 8 den 
Urwählern des Wahlberzirks, zu welchem er gehört, die rechten 
Männer ſich auserſehe. 
Ratibor den 25. April 1848 
Ein Mitglied des eonſtitionellen Vereins. 


Conſtitutioneller Verein in Matibor. 


Geſtern hat ſich hierſelbſt in einer Abends 7 Uhr im 
Jaſchkeſchen Saale ſtattgefundenen Verſammtung eine Geſellſchaft 
unter dem Namen: „Conſtitutioneller Verein“ gebildet. 
Eingeladen waren dazu: „alle Diejenigen, aber auch nur 
Diejenigen, welche die Förderung und Befeſtigung 
des conſtitutionellen Koͤnigthums, ſowie die Abwehr 
Teaktionärer und republikaniſcher Beſtrebungen mit 
Entſchiedenheit wünſchen.“ Der Verein will alſo ſeiner⸗ 
ſeits dazu beitragen und mitwirken, daß auf den jetzt neu ge⸗ 
gebenen Grundlagen und in Gemäßheit der von des Königs 
Majeſtät ausgeſprochenen Verheißungen auf geſetzmäßige Weiſe 
die Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung, zwiſchen Krone 
und Volk zu Stande komme; er will, fo viel an ihm iſt, jeden Rück⸗ 
ſchritt auf der eben betretenen Bahn ſtaatlicher Entwickelung 
und Neugeſtaltung, aber auch jeden Verſuch, eine Staatsverfaf⸗ 
fung herzuſtellen, welche das Königthum und die Rechte unſeres 
angeſtammten Herrſcherhauſes gänzlich ausſchlöſſe, mit Entſchie⸗ 
denheit abwehren. — Die Liſten zur Einzeichnung von Beitritts⸗ 
erklärungen haben in der Verſammlung ausgelegen und weiſen 
bereits über 200 Mitglieder nach. 

Die Geſellſchaft hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Es wird ein proviſoriſcher, d. h. einſtweiliger Vorſtand, 
beſtehend aus fünf Mitgliedern, durch Aktlamation, d. h. 
durch mündliche Zuſtimmung, gewählt. 

2) Der proviſoriſche Vorſtand hat in der naͤchſten Verſamm⸗ 
lung einen Statutenentwurf zur Beſprechung, Feſtſtellung 
und Genehmigung vorzulegen. 

3) Der proviſoriſche Vorſtand iſt ermächtigt, neue Mitglieder 
des Vereins aufzunehmen. 

4) Die nächſte Verſammlung dürfen nur Solche beſuchen, 
welche Mitglieder des Vereins find. 

5) Es har daher der proviſoriſche Vorſtand an die Mitglie- 
der des Vereins Eintrittskarten auszugeben. 

6) Der Oberſchleſiſche Anzeiger wird als Organ für öffent— 
liche Bekanntmachungen des Vereins gewählt. 

7) Der proviſoriſche Voiſtand hat die heutige Verſammlung 
und ihre Beſchlüſſe zur öffentlichen Kenntuiß zu bringen. 

8) Die Verſammlungen werden bis auf Weiteres Miitwoch 
und Sonnabend Abends um 7 Uhr im Jaſchkeſchen Saale 
gehalten. 

Von den erwählten Mitgliedern des proviſoriſchen Vor 
ſtandes iſt Herr Kaufmann Grenzberger zurückgetreten. 


Die Mitglieder des Vereins können die Eintrittskarten 
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Mittwoch den 26. d. Mis. Nachmittags von 1 Uhr ab in der 
Hirtſchen Buchhandlung in Empfang nehmen. 
Ratibor den 25. April 1848. 


Der proviſoriſche Vorſtand des conſtitutionellen 
Vereins. 


Heide. Redlich. Speil. Klapper. 


(Eingeſandt.) 
Ein Stuͤck der neueſten Ratiborer Geſchichte, der 
Wahrheit getreu erzaͤhlt von einem Augen- und 
Ohrenzeugen. 


Kurze Zeit, nachdem ſich mehrere Bürger (den 17. Maͤrz) 
zur Gründung einer Burger-Reſſource vereinigt hatten, kamen 
30 Perſonen beim G. J. zuſammen, um eine Geſellſchaft zu 
ſtiften, welche alle auch die mindeſt gebildeten Einwohner zur 
Beſprechung über die Tagesangelegenheiten heranziehen, über 
Freiheit, Conſtitution u. ſ. w. Aufklärung geben und fomit den 
verderblichen Tendenzen, die auch unter uns ſich zu zeigen anfin⸗ 
gen, entgegen treten ſollte; ob dabei an jene Reſſource oder an 
gewiſſe beim G. L. gehaltene Reden gedacht wurde, mag dahin 
geſtellt bleiben, doch das Letztere als wahrſcheinlich angenommen 
werden, da jenes ſpäter ausdrücklich in Abrede geſtellt wurde. 
Ein Vorſtand wurde noch nicht gewählt, und verabredet, zur 
nächſten Verſammlung möglichſt viel Gleichgeſinnte einzuladen 
und mitzubringen. Es erſchienen jedoch auch andere nicht ge— 
wünſchte Gaͤſte, die durch ziemlich derbe Anreden des A. S. 
und D. D. als Unberufene bezeichnet ſich bald entfernten, wo⸗ 
rauf die Wahl von 9 Mitgliedern zur Entwerfung der Statuten 
erfolgte. Indeſſen geleitet von der löblichen Abſicht, einer Spal— 
tung unter der hieſigen Einwohnerſchaft vorzubeugen, erfüllte 
die Commiſſion ihren Auftrag nicht, ſondern es bemühte ſich 
vielmehr A. D. in einer beim G. L. abgehaltenen Verſamm— 
lung derjenigen Bürger, welche die Reſſource bilden wollten, zur 
Vereinigung bewer im Entſtehen begriffenen Geſellſchaften zu 
beſtimmen — und nicht vergebens; denn nach allerdings hartem 
Kampfe beſchloß die Mehrzahl, die Einigung zu verſuchen. Sie 
erfolgte auch in der dritten Verſammlung beim G. J. in foweit, 
als die Commiſſionen beider Geſellſchaften beauftragt wurden, 
zuſammen die Statuten zu entwerfen. Doch gelangte man auch 
zu dieſem Ergebuiß nicht ohne ſtarken Widerspruch, beſonders 
von Seiten des S. R., welcher zwei Geſellſchaften für wün⸗ 
ſchenswerther hielt, als eine, in welche von vornherein der Same 
der Zwietracht gelegt wäre, und erſt, nachdem deſſelben Anſicht, 
daß in allen Vorträgen der Standpunkt der conſtitutionellen 
Monarchie ſtreng feſtgehalten würde, darum verworfen wurde, 


weil duich ſolche Brſtimmung die Freiheit der Rede bedroht etz 
ſchien. In den folgenden Verſammlungen wurden die Statuten 
berathen und angenommen und ein Direkiorium erwählt, ohne 
daß jedoch das Reſultat dieſer Wahl, die ſehr viel Zeit hinnahm, 
ſchon bekannt worden wäre. Dies geſchah erſt in der Verſamm⸗ 
lung vom 17. April, in welcher leider einige, von dem eben erft 
feine Funktionen antretenden Direktorium nicht zu verhindernde 
Reden gehalten wurden, die viel Aufregung hervorgebracht und 
wahrſcheinlich zu det am 24. April erfolgten Gründung eines 
zweiten conſtitutionellen Vereins Anlaß gegeben haben. Zwar 
erklärte P. G., daß auch der Vürger-Verein keine andern Ten⸗ 
denzen habe und ſich dies gewiß bald deutlich herausſtellen 
werde, daß in Ratibor ſo wenig als in Deutſchland überhaupt 
die republikaniſchen Ideen Anklang fänden, und daß wo es ja der 
Fall zu ſein ſcheine, dieſes ſeinen Grund nur in der nicht ganz 
eiteln Furcht vor dem entgegengeſetzten Extrem und vor der 
Reaction habe, welche ſich übrigens auch keine großen Hoffnun⸗ 
gen machen dürfe; allein es wurde ihm entgegnet, daß der con— 
ſtitutionelle Verein durchaus nicht die Abſicht hege, dem Bürger⸗ 
verein feindlich zu begegnen und daß in Raubor ganz wohl zwei 
ſolche Geſellſchaſten von gleichen Grundſätzen geleitet, neben eins 
ander beſtehen können. 

Die Geſchichte ſpricht für ſich felbſt und ich enthalte mich 
aller Betrachtungen darüber, indem ich nur noch den Schluß 
der Rede des F. L. erwähne, daß die Grundpfeiler des Staats- 
gebäudes Ordnung, Geſetz, Arbeit und Kredit ſeien. Diefes iſt 
fo unleugbar wahr, daß Jeder zugefteben muß, es könne eben 
kein Staat ohne dieſe Grundbedingungen einen gedeihlichen Be⸗ 
ſtand haben. Doch iſt damit kein poliliſches Glaubensbekenntniß 
ausgeſprochen, ſondern der Unterſchied der abſoluten und conſti⸗ 
tutionellen Monarchie dürfte gerade darin zu ſuchen ſein, daß in 
jener Ordnung und Wohlſtand durch die vom Willen eines Ein⸗ 
zigen erzwungene Geſetzmäßigkeit geſchaffen, in dieſer aber das 
Volk durch die Freiheit zur Geſetzmäßigkeit und, was mehr iſt, 
zur Sittlichkeit erzogen wird. 


(Eingeſandt.) 


In der ſogenannten Rechtfertigung des Hrn. Kaufmann 
Pyrkoſch in NE 32 dieſes Blattes ſindet ſich etwas Unnrichti⸗ 
ges vor. Wer nemlich geſunde Ohren gehabt hat, der muß in 
der letzten Bürger-Verſammlung, die am 17. d. M. ſtattfand, 
gehört haben, daß Hr. Pyrkoſch, nachdem er jenen bekannten 
Aufruf aus der Schleſ. Chronik vorgeleſen hatte, der Haupt— 
ſache nach al ſo fortfuhr: „es wäre ſehr wuͤnſchenswerth, wenn 
„dieſer Aufruf ins Polniſche überſetzt werden konnte. Er ſchlage 
„vor, ihn drucken zu laſſen etwa in 500 Cxemplaren (tauſendel 
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riefen einige ſogleich) und ihn dann an das Landvolk zu ver⸗ 
„theilen.“ Erſt als ſich dagegen einige Stimmen erhoben und 
bemerkbar gemacht hatten, welche betrübende Folgen möglicher 
Weiſe dies nach ſich ziehen könnte, und wie jedenfalls die Aufz 
regung der Gemuͤther dadurch befördert werden müßte, erſt dann, 
aber auch nicht einen Moment früher, ging Hr. Pyrkoſch von 
ſeiner Meinung zurück, die offenbar darin beſtand, daß er jenen 
Aufruf ſeinem ganzen Inhalte nach gut hieß, nach welchem 
u. a. allen Beamten, allen Reichen, allen Gutsbeſitzern, allen 
Kaufleuten, natürlich nur den großen, ohne Unterſchied das 
Verdammungsurtheil geſprochen wird. Es iſt möglich, daß 
Hr. Pyrkoſch, wie er verſichert, nicht die böſe Abſicht gehabt 
hat, Haß oder Verlaͤumdung durch möglichſt große Verbreitung 
des vorgeleſenen Artikels auszuſtreuen, aber die Abſicht hat er 
gehabt und den Vorſchlag gethan, ihn unveraͤndert in 500 Exem⸗ 
plaren abdrucken zu laſſen. Es iſt alſo zum wenigſten nicht 
richtig, wenn Hr. Pyrkoſch behauptet, das Gehäſſige jenes Auf— 


rufes neben vielem Beherzigungswerthen erkannt und gefühlt zu 
haben und dadurch beſummt worden zu ſein, das Urtheil der 
Verſammlung darüber zu hören. Im Uebrigen würde die ganze 
Rechtfertigung des Hrn. Pyrkoſch, ob aufrichtig gemeint oder 
nicht, unberückſichtigt geblieben ſein, wenn es nicht eben jetzt bei 
den nahe bevorſtehenden Wahlen von Wichtigkeit ware, vor 
Täuſchungen zu warnen. Ein wahrhoft freimüthiger und be⸗ 
ſonnener Mann redet eben ſo wenig andern Leuten nach dem 
Munde, als er unüberlegte und aufregende Worte in die Welt 
ſchreit; ein wohlmeinender und gerechter Mann urtheilt nichr 
lieblos und partheiiſch, er laßt jedem Gerechtigkeit widerfahren; 
er hat überhaupt das Herz und den Kopf auf der rechten 
Stelle. 


Verlag und Redactlon von F. Hirt, 


Druck von Bögner's Erben 


D 


Bekanntmachung. 


— —— — . 


Dem Knechte Carl Wazlawezik aus 
Ratiborer Hammer wurden am 10. Juli 
a. pr. ein Paar Stiefeln und ein Stemm⸗ 
eiſen abgenommen, deren redlichen Beſitz 
er nicht nachweiſen konnte. Der Eigenthu⸗ 
mer dieſer Sachen wolle ſich binnen 4 
Wochen bei uns melden, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt über die Allaesl. 
Gegenſtande anderweit verfügt werden würde. 

alibor den 18. April 1848. 

Der Nee e 
(Polizei⸗Verwaltung.) 


Wollzüchen leinwand 
empfiehlt 
Ratibor den 24. April 1848. 
die Leinwandhandlung des 
J. Grenzberger, 


Lange-Straße Ae 27. 


NEUE er, 

In dem Konditor Saluzſchen Hauſe 
auf dem Neumarkt hierſelbſt ſollen am 
3. Mai d. J. Nachmittag 2 Uhr verſchie⸗ 
dene der Gafino = Geſellſchaft entbehrliche 
Garten- Utenſilien, namentlich Ti⸗ 
ſche, Stühle und Bänke, jo wie eine 
Kegelbahn nebſt Zubehör und andere 


Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen | 


fofortige Bezahlung verkauft werden. 
Ratibor den 24. April 1848. 
Die Vorſteher des Caſino. 


Unſere wahlberechtigten Mitbürger im 
4. Wahlbezirke laden wir zu einer gegen⸗ 
ſeitigen Beſprechung über das den 1. k. 
M. aus zuübende Wahlrecht auf 

Sonnabend den 29. d. M. 

Abends 8 Uhr 
in den Saal des Weidemannſchen Loka⸗ 
les ergebenſt ein. 

Ratibor den 25. April 1848. 


Delius. Engelmann. J. Mohr— 
Mikſch. Schwark. Sobczick. 
Wagner. Zentzytzki. 


Auktions = Anzeige. 
Im Amtshauſe zu Stolzmüg werden 
den 5. Mai a, c. von Vormittag 9 Uhr 
ab nachbenannte Gegenſtände 
Meubles von Muß- und Kirſch⸗ 
baum⸗Holz, ein Wiener Flügel, 
ein Wagen, 2 Scheibenbüchſen 
und andere Gewehre, Bücher 
u. Hausgeräthe, ferner Ründ— 
und Schwarzvieh e. 

gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 

| verkauft werden, 


.. AB , . 
Zwei freundliche Stuben nebſt 
Zubehör find lange Straße Oe 30, im 

Hinterhauſe zu vermiethen und Sohanz 

ni c. zu beziehen. 

Kauf mann Twrdy. ) 


Näheres darüber beim 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expeditlon deffelben (ann Markt im Lokal de 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
hierdurch ergebenſt an: daß das Mine⸗ 
ral⸗Bad zu Kokoſchütz bei Loslau, am 
4. Mai eröffner und die dabet einge⸗ 
richtete Reſtauration vom Unterzeichneten 
geführt wird; fur gute Aufnahme und 
prompte Bedienung der Gaͤſte zu ſorgen 
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein 
Wilhelmsbad den 22. April 1848. 
F. Pampetzky, 
Meſtaurateur. 
So eben empfing ich einen perſönlich 
eingekauften Transport bömiſch- und ſchle⸗ 
ſiſcher Glos⸗Waaren; es befinden ſich va⸗ 
bei Tafel-Serolce in neueſter Form und 
Geſchmack, Blumen⸗Vafen, Zucker becher, 
Obſtſchalen, Kardinal⸗Bowlen, in verſchle⸗ 
denen Farben nebſt den dazu paſſenden 
Gläfern, Obſtkörbe und Salatieren, Cham⸗ 
pagner⸗Glaſer im neuſten Schliff, ſowie 
ein bedeutendes Sortiment Waſſer- und 
Weingläſer nebſt paſſenden Flaſchen ꝛc. 
Auch übernehme ich Bilder zur Ver⸗ 
rahmung mit Goldſtäben, und den dazu 
erforderlichen Gläſern, und empfehle ein 
bedeutendes Lager von denſelben, wonach 
um geneigte Beachtung bittet 
Ratibor den 14. April 1848. 
Die Glas: Spiegel und Gold⸗ 
leiſten⸗ Handlung 
des S. Gube, Oderſtraße Nr. 197. 


Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


